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Heinr. Hüni im Hof in Horgen
.A- JA. -A. JA. JA. .A. (Zürichsee)
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^ Gegründet 1728 ^
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Grubengerbung

Erste Referenzen. Telegramme : Gerberei Horgen.

Tarbbolzindustm in fiocbdôrf (Cuzern).
©S ift rtirfjt immer leicht, ben Anforberungen ber

mobernen Ardjiteftur unb beS ÄunfttjanbroerfeS p ge=

nügen. Stetatle rote ©ifen, Äupfer, Sronje ober 3inn,
gcfchmiebet, gegoffett ober getrieben, emaillierter Sott,
SJtofaif, farbiges ©las unb Qntarfien roerben p fpülfe
gejogcn pr ^Bereicherung unferer Stöbet unb SBänbe,

pr ©rjielung einzelner, fid) rpthmifd) roieberljolenber
©lanpunfte.

®aS fpolj unferer Stöbet unb ©etäfel feinerfeitS
roirb felbft fefjr oerfdjiebenartig beljanbelt. Sei eblett
|>olprten roerben bie ficßtbaren ffläcfjen meiftenS nur
poliert ober mit SBacßS abgerieben; tjelleê, toeid)ereS

|)olj bagegen roirb gewöhnlich etroas gefärbt, fei es
mittels Säuren, um eS p altern, fei eS burcb eine Safur;
in beibett gälten roirb eS nad)träglid) entroeber geroidjft
ober mit einem Äopallad überftrid)en.

Stacß altem Sraucße fann eS auch mit Delfarbe be»

liebig angeftricßen roerben, nur ift p bewerfen, baff bte

bamaligen „©rifaitfeS" ober überhaupt bie ruhigen, etroaS

nüchternen Abtönungen burd) lebhafte, ja grelle, fogar
fef)r grelle färben mel)r unb mehr erfeßt roerben.

î)iefe Trojebur mag in rein beforatioer fpinficßt non
Sorteil fein, fc^abe ift jebodj, baß babei baS Staterial,
baS |)ölj unb feine Struftur gar meßt meßr pr ©elt»
ung fommen.

®aS neue Serfaljren ber ^oljfärbung tritt tjier
glüdEIid) oermittelnb ein. ^»oljftämme oon 2 bis 4 m
£änge unb 30—60 cm ®urctjmeffer roerben bei biefem
Serfaßren oollftänbig mittelft farbiger Söfung burd)-
tränft, oßne baß bie Staferung bcS^oljeS oerfcßroinbet;
biefe tritt im ©egenteil nur beffer ßeroor. ®ie babei
angeroanbte Slecßnif ift roenig befannt, ba überhaupt
nichts barüber an bie Deffentlicßfeit gelangt.

Offenbar roerben bie Stämme unter f)ol)em IDrude
entroeber bireft mit ben gefärbten $lüffig!eiten impräg»
niert ober, roaS nod) roaf)rfd)einlid)er erfeßeint, eS roerben
oerfeßiebene Söfungen fufjeffioe hineingetrieben, bie burd)
ihre djemifdjen ©igenfeßaften im Innern beS Stammes
bie geroünfdhte Färbung erzeugen.

Söie bem aud) fei, eS erlangen bie bei) anbei ten ^öljer
ßeroorragenbe, bisher unbefannte beforatioe ©igenfeßaften;
ber Staler fann entbehrt roerben, ba bie ßcßtbaren
gläcßen nur noch ber fßolitur ober beS 2Bad)feS bebürfen.

Salach ber Färbung roerben bie Stämme in 60 mm
ftarfe Sohlen aufgefdjnitten, benen in einer Stroden»
fammer alle fÇeudjtigfeit entzogen roirb, fo baff fie nun
in ganj trodenem ^wftanbe an ben Abnehmer oerfanbt
roerben. ®em festeren bleibt bie Aufteilung in Sretter
in beliebiger Stärfe, foroie überhaupt bie roeitere Ser»
arbeitung überlaffen.

Setbftoerftänblicl) eignen fiel) meßt alle ^»öljer gleich
gut für biefeS Serfal)ren. |)arte £>öljer mit fetfr bidem
©efüge roerben bie ^lüffigfeit nur mangelhaft auffaugen.
Unnötig erfchiene eS übrigens unter allen Umftänbcn,
folcße ^oljarten ber befprochenen Sehanblung unter»

pßen p roollen, beren Staturfarbe an unb für fich
feßon faftig unb oorneßm roirf't.

@S roerben alfo meiftenS heller, nicht attp bichte,
aber fchön gemaferte ^)öljer, roie Ahorn, Söeiß» unb
Sfotbucße, Sinbe, proeilen aud) Sirfe, lllme ober ©rle
beoorpgt. Unter biefen feßeinen fich Ahorn unb Sîot»

buche gan)s befonberS für bie Färbung p eignen.
$ür bie in neuerer 3eit reorganifierte bauteeßnifeße

Sammlung am eibg. IJMßtechmfüm roar bie fc£)roei§er.

garbßotpxbrif in ßod)borf fo liebenSroürbig, ein fehr
f<höneS Sortiment ihrer ijßrobufte einpfenben. ®er
Anblid biefer Stufter roirb ben Fachmann fehr balb
über bie bebeutenbe Stannigfattigfeit ber oon biefer
ffirrna erzeugten färben unb SMancett belehren.

®ie filbergrauen £öne, baS 9tot, h«H ober bunfel,
baS 5(nbigoblau unb bie oerfdjiebenen braunen färben»
töne finb befonberS glüdlid) geraten; baS grelle ©rün
ober Siotett bagegen roerben nicht jeben ©efchmad bc=

friebigen, obgleich fie fich nielleicht beffer als bie erftern
ben ultramobernen Äunftbegriffen anpaffen.

Schließlich fei horoorgehoben, baß ber Sau» unb
Stöbelfdjreiner in biefen gefärbten fpöljern nunmeßr über
ein Staterial oerfügt, baS ißm geftattet, neue, bis jel^t
ungeahnte ©ffefte p erzielen; infolge ber Schönheit beS

StaterialS unb um leßtere beffer pr ©eltung p bringen,
roirb er aud) um fo leichter bap geführt, ber neuen
Stilricßtung gemäß, bie angeroanbten formen p oer»
einfachen. — Sorftetjer.ber Auffaß roar fchon gefdjrieben,
als ber Serfaffer ©elegenheit hotte, p erfahren, baß

ganj ähnliche ißrojeburen auf roeißen St arm or ange»
roenbet roerben; bie ißm unb feinen Kollegen oorgelegten,
oerfcf)iebenartig gefärbten Stufterplatten geigten außer»

orbentlicße beforatioe ©igenfdjaften. ©ine ©efellfchaft
(Stoffi & Sie.) hot fid) bereits in ©enua gebilbet, um
biefe gabrifation gefchäftSmäßig p betreiben.

ißrof. S. itecorbon, Architeft.

Jlrbeits* und CitferungS'Uebtrtrapnaeit.
(Drtgmat»aWitteilungen.) jiacfibtitrf »«bot

.ttaiernc äinitt). Stlofett» unb ^â!aIieti=Sîtâranlagcn an Aob.

Siedjti, ^Oflenieur, 3'ätd) I.
2>ie Ausfüllung beS eifernen îDberbaucS famt Pfeiler unb @te=

brewer für bie btibcu tötUitärbrürtcn über bie @i&l unb ben gabrif»
faual auf ber Allntenb SißoUiSljofeu gürid) an 9JÎ. ftod), ©ifen»
gießerei, 3üriih I-

Der ftirma 3. ®raf, ©leftrotc^nifibeS îWtallationSgefdjâft, in
Sieftal, übertragene Arbeiten: 1. ©enteinbe Arbolbsroil, Safeüaitö.
komplette Dransformatorenftation, Setunbärleitungsiieß famt
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7arbdol?inausttie in fiochâott (Luxern).
Es ist nicht immer leicht, den Anforderungen der

modernen Architektur und des Kunsthandwerkes zu ge-
nügen. Metalle wie Eisen, Kupfer, Bronze oder Zinn,
geschmiedet, gegossen oder getrieben, emaillierter Ton,
Mosaik, farbiges Glas und Intarsien werden zu Hülfe
gezogen zur Bereicherung unserer Möbel und Wände,
zur Erzielung einzelner, sich rythmisch wiederholender
Glanzpunkte.

Das Holz unserer Möbel und Getäfel seinerseits
wird selbst sehr verschiedenartig behandelt. Bei edlen
Holzarten werden die sichtbaren Flächen meistens nur
poliert oder mit Wachs abgerieben; Helles, weicheres
Holz dagegen wird gewöhnlich etwas gefärbt, sei es
mittels Säuren, um es zu altern, sei es durch eine Lasur;
in beiden Fällen wird es nachträglich entweder gewichst
oder mit einem Kopallack überstrichen.

Nach altem Brauche kann es auch mit Oelfarbe be-

liebig angestrichen werden, nur ist zu bemerken, daß die

damaligen „Grisailles" oder überhaupt die ruhigen, etwas
nüchternen Abtönungen durch lebhafte, ja grelle, sogar
sehr grelle Farben mehr und mehr ersetzt werden.

Diese Prozedur mag in rein dekorativer Hinsicht von
Vorteil sein, schade ist jedoch, daß dabei das Material,
das Holz und seine Struktur gar nicht mehr zur Gelt-
ung kommen.

Das neue Verfahren der Holzsärbung tritt hier
glücklich vermittelnd ein. Holzstämme von 2 bis 4 m
Länge und 3V—60 ein Durchmesser werden bei diesem
Verfahren vollständig mittelst farbiger Lösung durch-
tränkt, ohne daß die Maserung des Holzes verschwindet;
diese tritt im Gegenteil nur besser hervor. Die dabei
angewandte Technik ist wenig bekannt, da überhaupt
nichts darüber an die Oeffentlichkeit gelangt.

Offenbar werden die Stämme unter hohem Drucke
entweder direkt mit den gefärbten Flüssigkeiten impräg-
niert oder, was noch wahrscheinlicher erscheint, es werden
verschiedene Lösungen sukzessive hineingetrieben, die durch
ihre chemischen Eigenschaften im Innern des Stammes
die gewünschte Färbung erzeugen.

Wie dem auch sei, es erlangen die behandelten Hölzer
hervorragende, bisher unbekannte dekorative Eigenschaften;
der Maler kann entbehrt werden, da die sichtbaren
Flächen nur noch der Politur oder des Wachses bedürfen.

Nach der Färbung werden die Stämme in 60 min
starke Bohlen aufgeschnitten, denen in einer Trocken-
kammer alle Feuchtigkeit entzogen wird, so daß sie nun
in ganz trockenem Zustande an den Abnehmer versandt
werden. Dem letzteren bleibt die Austeilung in Bretter
in beliebiger Stärke, sowie überhaupt die weitere Ver-
arbeitung überlassen.

Selbstverständlich eignen sich nicht alle Hölzer gleich

gut für dieses Verfahren. Harte Hölzer mit sehr dickem

Gefüge werden die Flüssigkeit nur mangelhaft aufsaugen.
Unrichtig erschiene es übrigens unter allen Umständen,
solche Holzarten der besprochenen Behandlung unter-
ziehen zu wollen, deren Naturfarbe an und für sich

schon saftig und vornehm wirkt.
Es werden also meistens hellere, nicht allzu dichte,

aber schön gemaserte Hölzer, wie Ahorn, Weiß- und
Rotbuche, Linde, zuweilen auch Birke, Ulme oder Erle
bevorzugt. Unter diesen scheinen sich Ahorn und Rot-
buche ganz besonders für die Färbung zu eignen.

Für die in neuerer Zeit reorganisierte bautechnische

Sammlung am eidg. Polytechnikum war die schweizer.
Farbholzfabrik in Hochdorf so liebenswürdig, ein sehr
schönes Sortiment ihrer Produkte einzusenden. Der
Anblick dieser Muster wird den Fachmann sehr bald
über die bedeutende Mannigfaltigkeit der von dieser
Firma erzeugten Farben und Nüancen belehren.

Die silbergrauen Töne, das Rot, hell oder dunkel,
das Jndigoblau und die verschiedenen braunen Farben-
töne sind besonders glücklich geraten; das grelle Grün
oder Violett dagegen werden nicht jeden Geschmack be-

friedigen, obgleich sie sich vielleicht besser als die erstern
den ultramodernen Kunstbegriffen anpassen.

Schließlich sei hervorgehoben, daß der Bau- und
Möbelschreiner in diesen gefärbten Hölzern nunmehr über
ein Material verfügt, das ihm gestattet, neue, bis jetzt
ungeahnte Effekte zu erzielen; infolge der Schönheit des
Materials und um letztere besser zur Geltung zu bringen,
wird er auch um so leichter dazu geführt, der neuen
Stilrichtung gemäß, die angewandten Formen zu ver-
einfachen. — Vorstehender Aufsatz war schon geschrieben,
als der Verfasser Gelegenheit hatte, zu erfahren, daß

ganz ähnliche Prozeduren auf weißen Marmor ange-
wendet werden; die ihm und seinen Kollegen vorgelegten,
verschiedenartig gefärbten Musterplatten zeigten außer-
ordentliche dekorative Eigenschaften. Eine Gesellschaft
(Rossi à Cie.) hat sich bereits in Genua gebildet, um
diese Fabrikation geschäftsmäßig zu betreiben.

Prof. B. Recordon, Architekt.

Arbeitt- una cielerungs-Uebertragungen.
(Original-Mitteilungen.) Nachdruck verbvt.u

Kaserne Zürich. Klosett- und Fäkalien-Kläranlagen an Rob.
Liechti, Ingenieur, Zürich I.

Die Ausführung des eisernen Oberbaues samt Pfeiler und Eis-
brecher für die beiden Militärbrücken über die Sihl und den Fabrik-
kanal auf der Allmend Wollishofen - Zürich an M. Koch, Eisen-
gießerei, Zürich I.

Der Firma I. Graf, Elektrotechnisches Jnstallationsgeschäft, in
Liestal, übertragene Arbeiten: 1. Gemeinde Arboldswil, Baselland.
Komplette Transformatorenstation, Sekundärleitungspetz samt
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